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Loeb, Heimann 

29. April 1842 Montabaur   23. März 1896 Montabaur 

Gerbereibesitzer, Lederhändler 

 

Hauslisten 1854 und 1867. 

 

Heimann Loeb wurde am 29. April 1842 als Sohn des Gerbers Moses Löb und dessen Ehefrau 
Johanna geb. David (erste Ehe) in Montabaur geboren. 
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Stockbuch 1854, Art.-Nr. 345, die Rothgerber. 
Eine einstöckige Lohühle, 15´lang, 15´breit, belegen zu Allmannshausen an der Stadtmühle. 
a) Johann Hannappel, b) Canonicus Hisgen, c) Benedicht Hisgen, d) Moses Loeb. 
 
Der Vater Moses Löb war Mitglied der Rotgerberzunft und folglich Miteigentümer der Lohmühle 
im Stadtteil Allmannhausen.  

Die früher zahlreiche und einflussreiche Zunft der Rotgerber, die 1736 noch 17 Mitglieder 
zählte, bis 1763 auf 9 Mitglieder geschrumpft war und 1787 noch 16 Mitglieder hatte, sank bis 
1799 auf vier Mitglieder herab und verlor in Montabaur ihre frühere Bedeutung.  

Für ihre Lohmühle in Allmannshausen hatte die Rotgerberzunft für die Mitmeister eine 
Benutzungsordnung mit wechselseitigen Mühlentagen festgelegt. Danach hatte jeder 
Rotgerber das Recht, in dieser Mühle pro Tag drei bis vier Säcke Lohe zerstoßen und mahlen 
zu lassen. Nach zwei bis vier Tagen hatte er den Mühlenschlüssel an andere Mitmeister 
weiterzugeben, andernfalls wurde er mit einem Reichstaler bestraft, der jeweils zur 
Unterhaltung der Mühle zu verwenden war.  

In einer Walkmühle wurde dann unter Einwirkung von hängenden Hämmern das mit Lohe aus 
Eichen- oder Fichtenrinde gegerbte Leder in vom Mühlrad bewegten Walkfässern weich und 
geschmeidig „geklopft“. Der Name Rotgerber rührt daher, dass die mit Lohe gegerbten Blößen 
(enthaarte Felle) eine rotbraune Farbe annahmen.  
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Um 1875 begann der Niedergang der Gerbereien insbesondere wegen des zunehmenden 
Mangels an Lohrinde. So wird es auch den Löbs ergangen sein und sie konzentrierten sich 
wohl auf den reinen Lederhandel.  

Heimann Löb war zunächst als Gerbergehilfe seines Vaters beschäftigt und machte sich später 
als Lederhändler selbständig. Er war Vorstandsmitglied der Israeltischen Gemeinde in 
Montabaur und ein großzügiger Förderer des Neubaus der Synagoge in der Wallstraße, die 
am 20. Dezember 1889 eingeweiht wurde.  
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Der Israelit 13. Januar 1890. 

Übersetzung der hebräischen Wörter: 
… hochgeschätzt als frommer Jehudi [Jude] und als Wohltäter. 
… dieses edlen und vollkommenen Juden … 
… durch die Straßen unserer Stadt zum Haus der Ewigkeit [Synonym für Jüdischen Friedhof] … 
… Worten des Wochenabschnittes: „Das ewige Feuer auf dem Altar darf nicht erlöschen.“ 
… Muster eines frommen und ehrlichen Juden … 
… den noch unversorgten Waisen … 
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Heimann Loeb verstarb am 23. März 1896 in Montabaur und wurde auf dem dortigen jüdischen 
Friedhof bestattet. 
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Er war verheiratet mit Henriette geb. Rosenthal, geboren am 29. August 1847 in Kroppach und 
verstorben am 10. August 1915 in Montabaur.  Die Witwe wohnte mit den Töchtern Jenny (geb. 
7. Januar 1875, verstorben 6. September 1934, jeweils in Montabaur) und Emma (geboren 2. 
August 1876, verstorben 20. März 1925, jeweils in Montabaur) sowie dem Sohn Max Ludwig 
(geboren 10. Juni 1878, verstorben 2. April 1926, jeweils in Montabaur) im Rebstock Nr. 6 und 
führte dort die Lederhandlung ihres Mannes fort. Der älteste Sohn Moritz (geboren 20. Juni 
1873 in Montabaur) wanderte nach Amerika aus und verstarb am 8. Mai 1903 in New York. 
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Das Haus im Vorderen Rebstock Nr. 6 wurde von den Kindern Jenny und Emma im Jahre 
1932 an den Metzgermeister Adam Maus verkauft. 
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